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ften uub ben ©egner in ber gront auf'ë „btjaf*
tefte ju befdjäftigen, roatjrenb bie (Sêfabron nörb*

lidj beë Bogetbergroalbeê biê gegen Sllgentstjaufen
refognoêjirettb auëgreift. Sludj bie Slrtiüerie fudjt
an ber geplanten Umflammerung Sttjeil ju nebmen,
inbem Batterie 40 — roatjrenb Batterie 42 bei

Bergtjauê im geuer bleibt — auf bem bem Süb*
tjatig beë SDietclsberg entlang fütjrenbeii SBeg auf
bie redjte gegnerifdje glanfe ju fommen tradjtet.
Sie gelangte inbeffen nidjt baju, aufjufaljren, ba

baë Sdjüfeenbataiüon ju langfam, BataiÜon 83

gar nidjt gefolgt, fonbern otjne Befeljl unb oljne
ftdj am Sctjlufegefectjt ju bettjetligen, roeftlid) Bictj*
root ftetjen geblieben roar. -So rourbe fdjliefelidj

jroar aüerbinge nodj auf ben redjten gegnerifdjen
glügel bei Bettenau ein fdjroadjeë geuer eröffnet,
ben ôauptentfdjeib aber bradjte ber Slngriff auf
ben linfen glügel oon ber §ötje beë Bogelêberg Ijer.

SDie Bataiüone 82 unb 84 roaren nämlidj, ber

Slrtiüerie äufeerft gefätjrlidj, jiemlidj natje an bie

feinblidje Steüung tjerangefommen, bie itjr ganjeë
geuer auf baë unten, rooljl ju roeit oorgegangene
BataiÜon 28 ridjtete unb mufete ber (Stjef ber

XIII. Beigabe fdjon baê glügelbataiüon 75 oer*
eint mit bem im II. Streffen geftanbenen Batail*
Ion 74 ju einem Offenfioftofe auf biefe Umgefjungê«-

abtljeilung oorfütjren laffen, um bie feinblidjen Sti«

raiüeure für ben écornent roieber jurücfyitreiben.
s&âtjrenb bieê gefdjietjt, ertönt ber ©eneratmarfdj,

baë Signal für ben ©efedjtêabbrttct), bieëmal ju~
gleidj audj ben Sdjlufe beê SDioifionêjufammenjugeê
oerfünbenb. gutn lefeten Wal rourben bie Offi*
jiere jur Äritif berufen, bie audj bem £errn ©e«=

neral £>erjog Beranlaffung gab, im „amen bes

(Stjefê beê Dcilitârbepartementê bem §errn Oberft«
SDioifionär Bögeli über bie gütjrung ber SDioifion
uub ber „tannfdjaft über itjr biëjiplinirteê Ber«*

tjalten bie ooUfte Slnerfennung auêjufpredjen.
(gortfetjung folgt.)

(Sîntgeê jur Snftruftion unferer ^aballerie.
(SBorttag, getjalten am eibg. Dfftjier«fift 1880 in «Solotfjutn

»on ©tab«fjauptmann SW atf walb e t.)

(©djlufj.)

©en Wann burdj bie getbbienftübungen im SRei*

ten funbiger ju madjen, bei itjm bort Sife unb

gütjrung ju oerooüftänbigen, foroie iljm Selbftoer*
trauen beijubringen, roeldje Slnfidjt fo Ijäufig ge*
äufeert roirb, ift grunbfalfdj. SDort beginnt foju*
fagen roieber eine neue mititärifdje Sebenêperiobe

für Bferb unb Wann. (Sine ridjtige Äontrole beê

Seitenben bejüglidj beê SReitenê «tjört ganj auf, bie

„atur ber Sadje bringt eê mit fidj, bafe Bferb
unb _ann fictj freier beroegen fönnen unb muffen,
roaê jur gotge tjat, bafe ber einjelne „cann bie

SRegeln, roeldje itjm in ber SReitbatjn erttjeilt roor*
ben, nidjt meljr fo genau, oieUeidjt nur in gerin«*

gern ©rabe beobachtet unb biefelben nodj nidjt in-
ftinftio anroenbet, ba fie iljm burctj bie furje 3n=
ftruftion nidjt in gteifdj unb Blut übergegangen,
iljm fojufagen nictjt tjaben jur jroeiten SRatut roer=

ben fönnen. Slufeerbem tritt an ben einjelnen
„Rann im gelbbienfte bie gorberung ber ©elbft*
ftänbigfeit in inteüeftueüer SRidjtung ïjeran; er
mufe baê roenige Sttjeoretifdje, baê er getjört tjat,
auf prafiifdje gäUe anroenben, roaë itjn fo befdjäf*

tigt, bafe er fidj nictjt meljr in nöttjigem „iafee mit
feinem Bferbe befdjäftigen fann. SDie gelbbienft*
Übungen finb alfo Ïeineêroegê baju angettjatt, ben

„cann im SReiten fortjubilben, fonbern bann foü
er fdjon fertiger SReiter fein. SDiefe oerfdjiebenen

Uebungen im greieit, fei eë auf bem (Srerjierplafe
ober im Sterrain, ftnb nun roieber auf eine fetjr

furje geit, roie bie Batjnarbeit unb bie ttjeoretifdjen
gädjer, auf ca. 4-5 SBodjen befdjränft unb bodj

foüte etroaê geleiftet roerben. SDie nädjfte golge
baoon ift, bafe eine frjftematifcbe, grünblidje Bilbung
nidjt ftatttjaben fann. SDie ^nftruftion roirb über*

ftürjt! SBaë refultirt nun baratte? Waffen roir
bie Slnfprüdje auf ©eift unb Äörper beë „ianneê
oöüig unberücffidjtigt unb roenben roir une jum
Bferbematerial, fo lautet bie Beantroortung obiger
grage batjin, bafe bie Slrt uttb SBeüe, roie bei ber

furjen ^nftruftionejeit oorgegangen roerben mufe,

mit bem fijftematifctjen SRuin beê Bferbetnateriatë
tbentifdj ift. Sflaa) ber furjen Slbridjtungêperiobe,
roo bie Jungen Bferbe immer nodj mit flimatifdjen
(Sinftüffen ju fämpfen Ijaben, finb bie Bferbe ab*

gemattet, ertjolen fidj aüerbinge in ber erften .Seit
ber SRefrutenfdjule roieber ein roenig, roerben aber

in ber jroeiten £>älfte burdj ben ju ftarïen ©ebraud)
auf einen törperüdj fdjledjtern Suftanb gebradjt,
aie fie eê ie roaren. „idjt nur ift eine Äonfoli*
birung oon Änodjen unb Seljnen unmöglidj, fon*
bem biefelben netjmen, roeil fie eben nod) fung
finb, ©djaben, ber fidj audj roätjrenb iatjrelanger
guter Betjanblung nadjtjer nid;t metjr ganj gut
madjen läfet. Sluê biefen Betradjtungen ertjeüt

ïlar, bafe bie Snftruïtionëjeit für bie Äaoaüerie

ju furj, oiel ju furj bemeffen ift. (Si laffen fidj
bie grofeen Sluëgaben, roeldje aüjätjrlid) gemadjt

roerben, nur rechtfertigen, roenn ber SDreffurgrab

oon Wann unb Bferb auf berfelben Stufe fteljt.
Sffienn audj bie Seiftungen ber Struppe auf bem

(Srerjierplafe am (Snbe einer SRefrutenfdjule gut

genannt roerben muffen, fo barf man fidj bodj burdj
biefe nidjt btenben laffen. SDurdj angeftrengteê
Slrbeiten unb eiferne (Snergie läfet fidj ber ©olbat
in ber furjen geit im gelbbienfte unb im ©ter*

jiren nur einigermafeen jur „cafdjine madjen unb

roenn eë einen ©olbaten giebt, ber biefeê nictjt fein

barf, fonbern auf feinen Berftanb, ginbigfeit, praf*
tifetjen Blicf, Sdjlauljeit, foroie auf feine fôrperlidje
©eroanbtljeit angeroiefen ift, fo ift eê ber Äaoaüe*

rift. Sluf bie SBiebertjolungêfurfe, roeldje aüjäbr*
lidj ftattftnben, loffen fidj natürtidj feine grofeen

Hoffnungen fefeen; benn eê finb eben SB ieber*
tjolungë«* unb feine gortbilbungsfurfe.

SBiü man nun aber bie Berftdjerung beë nötb>

gen (Srfolgeë faoaüeriftifctjer Sttjätigfeit baben, roiü

man ben Wann unb baê Sfikxb fo auêbilben, bafe

fte itjrer roidjtigen Slufgabe geroadjfen finb, fo mûf»

fen bie erroâtjnten Uebelftânbe geljoben roerben unb
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Ken und den Gegner in der Front anf's Lebhafteste

zu beschäftigen, während die Eskadron nördlich

des Vogelbergwaldes bis gegen Algentshausen
rekognoszirend ausgreift. Auch die Artillerie sucht

an der geplanten Umklammerung Theil zu nehmen,
indem Batterie 4i) — während Batterie 42 bei

Berghaus im Feuer bleibt — auf dem dem Südhang

des Dietelsberg entlang führenden Weg auf
die rechte gegnerische Flanke zn kommen trachtet.
Sie gelangte indessen nicht dazu, aufzufahren, da

das Schützenbataillon zu langsam, Bataillon 83

gar nicht gefolgt, sondern ohne Befehl und ohne
stch am Schlußgefecht zu betheiligen, westlich Bichwyl

stehen geblieben war. Eo wurde schließlich

zwar allerdings noch auf den rechten gegnerischen

Flügel bei Bettenau ein schwaches Feuer eröffnet,
deu Hauptentscheid aber brachte der Angriff auf
den linken Flügel von der Höhe des Vogelsberg her.

Die Bataillone 82 und 84 waren nämlich, der

Artillerie äußerst gefährlich, ziemlich nahe an die

feindliche SteUung herangekommen, die ihr ganzes

Feuer auf das unten, wohl zu weit vorgegangene
Bataillon 28 richtete und mußte der Ches der

XIII. Brigade schon das Flügelbataillon 75 vereint

mit dem im II. Tressen gestandenen Bataillon

74 zu einem Offensivstoß auf diese Umgehungsabtheilung

vorführen lassen, um die feindlichen
Tirailleurs für den Moment wieder zurückzutreiben.

Während dies geschieht, ertönt der Generalmarsch,
das Signal für den Gefechtsabbruch, diesmal zu-
gleich auch den Schluß des Divisionszusammenzuges
verkündend. Zum letzten Mal wurden die Offiziere

zur Kritik berufen, die auch dem Herrn
General Herzog Veranlassung gab, im Namen des

Chefs des Militärdepartements dem Herrn Oberst-

Divisionär Vögeli über die Führung der Division
und der Mannschaft über ihr disziplinirtes
Verhalten die vollste Anerkennung auszusprechen.

(Fortsetzung folgt.)

Einiges zur Instruktion unserer Kavallerie.
(Vortrag, gehalten am etdg. Offiziersfest 1880 in Solothurn

»on Stabeihauvtmann Marli» alder.)

(Schluß.)

Den Mann durch die Felddienstübungen im Reiten

kundiger zu machen, bei ihm dort Sitz und

Führung zu vervollständigen, sowie ihm Selbstvertrauen

beizubringen, welche Ansicht so häufig
geäußert wird, ist grundfalsch. Dort beginnt
sozusagen wieder eine neue militärische Lebensperiode
für Pferd und Mann. Eine richtige Kontrole des

Leitenden bezüglich des Reitens hört ganz auf, die

Natur der Sache bringt es mit sich, daß Pferd
und Mann sich freier bewegen können und müssen,
was zur Folge hat, daß der einzelne Mann die

Regeln, welche ihm in der Reitbahn ertheilt worden,

nicht mehr so genau, vielleicht nur in geringem

Grade beobachtet und dieselben noch nicht
instinktiv anwendet, da sie ihm durch die kurze

Instruktion nicht in Fleisch und Blut übergegangen,
ihm sozusagen nicht haben zur zweiten Natur wer¬

den können. Außerdem tritt an den einzelnen
Mann im Felddienste die Forderung der
Selbstständigkeit in intellektueller Richtung heran; er
muß das wenige Theoretische, das er gehört hat,
auf praktische Fälle anwenden, was ihn so beschäftigt,

daß er sich nicht mehr in nöthigem Maße mit
seinem Pferde beschäftigen kann. Die Felddienstübungen

sind also keineswegs dazu angethan, den

Mann im Reiten fortzubilden, sondern dann soll

er schon fertiger Reiter sein. Diese verschiedenen

Uebungen im Freien, sei es auf dem Exerzierplatz
oder im Terrain, sind nun wieder auf eine sehr

kurze Zeit, wie die Bahnarbeit und die theoretischen

Fächer, auf ca. 4-5 Wochen beschränkt und doch

sollte etwas geleistet werden. Die nächste Folge
davon ist, daß eine systematische, gründliche Bildung
nicht statthaben kann. Die Instruktion wird
überstürzt! Was resultirt nun daraus? Lassen wir
die Ansprüche auf Geist und Körper des Mannes
völlig unberücksichtigt und wenden wir uns zum
Pserdematerial, so lautet die Beantwortung obiger
Frage dahin, daß die Art und Weise, wie bei der

kurzen Jnstruktionszeit vorgegangen werden mnß,
mit dem systematischen Ruin des Pferdematerials
identisch ist. Nach der kurzen Abrichtungsperiode,
wo die jungen Pferde immer noch mit klimatischen
Einflüssen zu kämpfen haben, sind die Pferde
abgemattet, erholen stch allerdings in der ersten Zeit
der Rekrutenschule wieder ein wenig, werden aber

in der zweiten Hälfte durch den zu starken Gebranch

auf einen körperlich schlechter« Zustand gebracht,
als sie es je waren. Nicht nur ist eine Konsoli-
dirung von Knochen und Sehnen unmöglich,
sondern dieselben nehmen, weil sie eben noch jung
sind, Schaden, der sich auch mährend jahrelanger
guter Behandlung nachher nicht mehr ganz gut
machen läßt. Aus diesen Betrachtungen erhellt
klar, daß die Jnstruktionszeit für die Kavallerie
zu kurz, viel zu kurz bemessen ist. Es lasfen sich

die großen Ausgaben, welche alljährlich gemacht

werden, nur rechtfertigen, wenn der Dressurgrad

von Mann und Pferd auf derselben Stufe steht.

Wenn auch die Leistungen der Truppe auf dem

Exerzierplatz am Ende einer Rekrutenschule gut

genannt werden müssen, so darf man sich doch durch

diese nicht blenden lassen. Durch angestrengtes

Arbeiten und eiserne Energie läßt sich der Soldat
in der kurzen Zeit im Felddienste und im Exerziren

nur einigermaßen zur Maschine machen und

wenn es einen Soldaten giebt, der dieses nicht sein

darf, sondern auf seinen Verstand, Findigkeit,
praktischen Blick, Schlauheit, sowie aus seine körperliche

Gewandtheit angewiesen ist, so ist es der Kavallerist.

Auf die Wiederholungskurse, welche alljährlich

stattfinden, lassen sich natürlich keine großen

Hoffnungen setzen; denn es sind eben Wied er -

holungs- und keine Fortbildungskurse.
Will man nun aber die Versicherung des nöthigen

Erfolges kaoalleristischer Thätigkeit haben, will
man den Mann und das Pferd so ausbilden, daß

ste ihrer wichtigen Aufgabe gewachsen sind, so müssen

die ermähnten Uebelstände gehoben werden und
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man roirb bieê erreidjen burdj eine Berlängerung
ber SDienftjeit.

(Sin bieêbejûglidjer Borfdjlag ift nuit bem tj.

eibg. Wilttârbepartement oom SBaffendjef ber Äa=

oaüerie, £>errn Oberft $et)nber, übermittelt roor«

ben, bem bie oben erroâtjnten Wottoe ju ©runbe

liegen unb ber in ber £>auptfaâje golgenbeë ent*

tjâlt:
Slujâtjrliclj roerben 4 Äaoaüerie^Dlefrutenfdjulen

abgetjalten unb jroar 3 SDragoner* unb 1 ©itiben*
SRefrutenfd)ule in ber ©efammtftârïe oon ca. 400
biê 430 Wann. SDer Slnfang ter erften SReftuten«

fdjule fäüt auf Witte gebruar unb baê (Snbe ber

lefeten auf (Snbe „ooember. SDie Berlängerung
ber 3"ftruftionêjeit roürbe nun in ber SBeife burctj*

jufûtjren fein, bafe febee Wannfa)aftê=Aotittngent
einer SRefrutenfdjule einen Borfurê oon 20 Stagen

ju paffiren tjatte, oon benen ber erfte mit bem 11.

„ooember beginnen rourbe, ber lefete mit bem 16.

gebruar ju (Snbe ginge, alfo in einer geit, roo

bie prioate Sttjätigfeit fojufagen febem angstjenben

Äaoaüeriften eê erlauben roürbe, 20 Stage ju opfern.
SDaê ©pejififitm biefer Borfurfe roürbe nun baiin
liegen, ben SRefrutcn bie Elemente beë SReitunter*

ridjteë auf fdjon gerittenen Barben, ben SRegie*

pferben, beijubringen unb fie roaren beêtjalb in
Sttjun, roo bie Bferbe gerabe in btefer gtit jur
Berfügung ftetjen, abjuljalten. „eben bem SReit««

unterridjt roürbe fidj bann im SÖeitem bie .^nftruf*
tion auëjubeljnen tjaben auf Bferberoartung, Bfer*
befenntnife, innern SDienft, „omenflaturen (oon
SBaffen, ©attlung unb 3äumung), SBadjtbienft,
SBaffenübungen unb Wilitârorganifation, roeldje

SDiëjiplinen iljrerfeitê nur auf baë abfolut Sftotlj«

roenbigfte befdjräntt roerben mufeten.
SDie Äoften biefer 4 Boifurfe ïâmen Slüee in

Slüem auf runb 24000 gr. ju ftetjen, eine ©umme,
bie roatjrtidj oerfdjroinbenb ïlein ift gegenüber ben

(Srfolgen, roeldje mit ber SBaffe erjielt roerben

ïonnten. Bebenft man ferner, bafe ber Weljr*
(Srlöe ber Äaoaüeriepferbe bem Bimbe aüiätjrlictj
60—80,000 gr. einträgt unb oon biefen Sum*
men and) niajt ein rottjer §eüer für bie Äaoaüerie
abftiefet, fo ift bie Sluêgabe für biefe Borfurfe um
fo metjr berechtigt ; \a ti roirb fein (Sinfidjtiger
an eine Berroeigerung biefer Summe benfen fön*

nen, audj roenn bie jefeige Wettjobe ber Bferbeab*
gäbe burdj eine anbere erfefet roirb, roeldje Wettjobe

oom einjelnen Wanne nictjt meljr fo grofee finan*
jieüe Opfer erforbert, refp. roenn bie Bunbeêïaffe oon
einem foldjen _celvc=(Srlöe ju ©unften tjauptfädjlidj
ber lanbroirtljfdjaftlidjen Beoölferung unfereê San*

beê abftraljiren mufe.

Setjen roir nun ju, roeldje Bortljeile foldje Bor*
futfe im ©efolge Ijaben rourben.

3n erfter Sinie roäre ber SReitttnterridjt mit ben

fdjon jugerittenen, altern Bferben roefetttlidj er*

leidjtert. SDaë mäfeige „mperament unb baê ju*
meift abfolut SBiüenlofe biefer bferbe, roeldje .foju*
fagen aüe .Sommanbo oerftetjen, rourben bem SReit*

letjrer erlauben, fictj ganj mit ben SRefruten abju*
geben, ber Wannfdjaft in ganj furjer ^eit eine

etroa oortjanbene gurdjt ju benefjmen unb Selbft*
oertrauen ju pflanjen. SBäljrenb biefen 20 1a--

gen fonnte eë erjielt roerben, bafe Sife, Haltung
unb gütjvung auf eine ganj befriebigenöe ©tufe
gelangten unb roaren bie gortfdjritte jebenfaüe
boppelt fo grofe gegenüber benjenigen, roeldje in
ber gleidjen gtit in ben eigentlidjen SRefrutenfdju=
len mit ben jungen Bferben erjielt rourben. SDurdj
bie roeitern, oben erroâtjnten 3nftrufttouen roürbe
bann ferner ber ©runb gelegt für bie nadjtjerigen
praftifdjen Uebungen. SDer einjelne Wann roufete

ben ßioil* oon bem Wilitärftanb ju unterfdjeiben,
er roürbe mit feinem itjm in ber SRefrutenfdjule

Vergebenen, jungen Bferbe fdjneüer oertraut, roufete

feine SBaffen einigermafeen ju tjanbtjaben. 5Rodj

ift aber ein roeiterer, fetjr roidjtiger Bnnït non
gröfeer Stragroeite. SBätjrenb biefem Borturfe roäre

eë möglidj, ben einjelnen Wann fo ïennen ju 1er*

nen, refp. feine Staugtidjfeit ale Weiter beurttjeilen

ju fönnen, bafe man am ©nbe beffelben bie nictjt
ale SReiter tauglidje Wannfdjaft auêrangiren fomite,
roaê um fo beffer ginge, ale ber (Sinjelne nodj
nidjt ooüftänbig auegerüftet roäre. SDafe bieê in
ben SRefrutenfdjuten nidjt fo leidjt getjt, ift flar.
SDer SReitletjrer fann nidjt oon oorneljerein aüe

Sdjulb auf ben SReiter roerfen, fonbern eê roirb
ein Sttjeil berfelben audj baê Bferb treffen unb eine

ridjtige Beurttjeilung roirb erft nadj ca. 30—40
Stagen möglidj fein, roo eine (Sntlaffung beê nidjt
ale SReiter tüdjtigen SRefruten bejüglidj ber auf
iljn oerroenbeten Wütje forootjt ale audj rücffidjtlid)
ber „uërûftung nidjt mebr fo juläffig ift.

So auegerüftet fame bann bie Wannfdjaft in
bie eigentlidje SRefrutenfdjule oon 60 Stagen. SBätj*

renb gegenroärtig metjr ale bie £älfte ber Sdjule
für bie Baljnarbeit unb bie tljeoretifdjen gädjer
abfolut geforbert roerben mufe, fonnte baê in bie=

fer Bejietjitng nod) getjlenbe in 3 SBodjen abge*
roicfelt roerben, fo bafe nodj 6 ganje SBodjen übrig
blieben für bie nerfdjiebenen praftifdjen Uebungen.
Wit ber Bferberoartung unb ben Elementen beê

SReitunterrtdjteë fdjon oertraut, roürbe ber einjelne
Wann am Slnfange mit oiel roeniger Sdjroierig*
feiten ju fämpfen Ijaben ale jefet. (Sin Wifetrauen
in bie jungen Bferbe roürbe in fetjr furjer gtit
einem Selbftoertrauen B'afe madjen; ber SReitlelj*

rer fonnte balb feine Slufmerffamfeit jum Sttjeil
audj bem Bferbe fdjenfen, roaë jur gotge tjatte,
bafe ber SDreffurgrab ber Bferbe beibehalten unb
feine SRebreffuren nottjroenbig rourben. (Snbe ber

3. SBodje tjatte man bann bie ©eroanbttjeit beê

SReiterê, forootjl im „eiten felbft ale audj in ber

£>anbljabung ber SBaffen ju Bferb fo roeit gebradjt,
bafe, nadjbem in berfelben .Seit i,er 5Radjridjteii*
unb Sidjertjeitêbienft ttjeoretifdj erttjeilt roorben

roäre, ju ben praftifdjen Uebungen übergegangen
roerben fonnte. SDie 3eit, roeldje biefen jur Ber«*

fügung ftünbe, liefee einen geregelten Bilbungëgang
in biefem SDienftjroeige ju; eë mufete nidjtê über«*

ftürjt unb baê Bferbematerial fonnte gefdjont roer«*

ben, roäljrenbbem eê gegenroärtig ruinirt roirb.
Slufeerbem roäre gtit geboten, auf bem (Srerjier«*
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man mird dies erreichen dnrch eine Verlängerung
der Dienstzeit.

Ein diesbezüglicher Vorschlag ist nun dem h.

eidg. Militärdepartement vom Waffenchef der

Kavallerie, Herrn Oberst Zehnder, übermittelt worden,

dem die oben ermähnten Motive zu Grunde

liegen nnd der in der Hauptsache Folgendes
enthält:

Alljährlich werden 4 Kavallerie-Nekrutenschulen

abgehallen uud zwar 3 Dragoner- und 1 Guiden-

Nekrutenschule in der Gesammtstärle von ca. 400
bis 430 Mann. Der Anfang der ersten Rekrutenschule

fällt auf Mitte Februar und das Ende der

letzten auf Ende November. Die Verlängerung
der Jnstruktionszeit würde nun in der Weise

durchzuführen sein, daß jedes Mannschafts-Kontingent
einer Rekrutenschule einen Vorkurs von 20 Tagen

zu passiren hätte, von denen der erste mit dem II.
November beginnen würde, der letzte mit dem 16.

Februar zu Ende ginge, also in einer Zeit, wo
die private Thätigkeit sozusagen jedem angcheuden

Kavalleristen es erlauben würde, 20 Tage zu opfern.

Das Spezifikum dieser Vorkurse würde nun darin

liegen, den Nekrutcn die Elemente des Reitunterrichtes

auf schon gerittenen Pferden, den Negie-

pferden, beizubringen und ste wären deshalb in
Thun, wo die Pferde gerade in dieser Zeit zur
Verfügung stehen, abzuhalten. Neben dem

Reitunterricht würde sich dann im Weitern die Instruktion

auszudehnen haben auf Pferdewartung,
Pferdekenntniß, innern Dienst, Nomenklaturen (von
Waffen, Sattlung und Zäumung), Wachtdienst,

Waffenübungen und Militärorganisation, welche

Disziplinen ihrerseits nur auf das absolut
Nothwendigste beschränkt werden müßten.

Die Kosten dieser 4 Vorkurse kämen Alles in
Allein auf rund 24000 Fr. zu stehen, eine Summe,
die wahrlich verschwindend klein ist gegenüber den

Erfolgen, welche mit der Waffe erzielt werden

könnten. Bedenkt man ferner, daß der Mehr-
Erlös der Kavalleriepferde dem Bunde alljährlich
60—80,000 Fr. einträgt und von diesen Summen

auch nicht ein rother Heller für die Kavallerie
abfließt, fo ist die Ansgabe für diese Vorkurse um
so mehr berechtigt; ja es wird kein Einsichtiger
an eine Verweigerung dieser Summe denken

können, auch wenn die jetzige Methode der Pferdeabgabe

durch eine andere erfetzt wird, wclche Methode
vom einzelnen Manne nicht mehr so große finanzielle

Opser erfordert, refp, wenn die Bundeskasse von
einem solchen Mehr-Erlös zu Gunsten hauptsächlich

der landmirthschaftlichen Bevölkerung unseres Landes

abstrahiren muß.
Sehen wir nun zu, welche Vortheile solche

Vorkurse im Gefolge haben würden.

In erster Linie wäre der Reitunterricht mit den

schon zugerittenen, ältern Pferden wesentlich

erleichtert. Das mäßige Temperament und das
zumeist absolut Willenlose dieser Pferde, welche

sozusagen alle Kommando verstehen, würden dem

Reitlehrer erlauben, sich ganz mit den Rekruten
abzugeben, der Mannschaft in ganz kurzer Zeit eine

etnia vorhandene Furcht zu benehmen und
Selbstvertrauen zu pflanzen. Während diesen 20 Tagen

könnte es erzielt werden, daß Sitz, Haltung
und Führung auf eine ganz befriedigende Stufe
gelangten und mären die Fortschritte jedenfalls
doppelt so groß gegenüber denjenigen, welche in
der gleichen Zeit in den eigentlichen Rekrutenschulen

mit den jungen Pferden erzielt würden. Durch
die weitern, oben ermähnten Instruktionen würde
dann ferner der Grund gelegt für die nachherigen
praktischen Uebungen. Der einzelne Mann wüßte
den Civil- von dem Militärstand zu unterscheiden,

er würde mit seinem ihm in der Rekrutenschule

^'ergebenen, jungen Pferde schneller vertraut, wüßte
seine Waffen einigermaßen zu handhaben. Noch
ist aber ein weiterer, sehr wichtiger Punkt von
großer Tragweite. Während diesem Vorkurse wäre
es möglich, den einzelnen Mann so kennen zu
lernen, resp, seine Tauglichkeit als Reiter beurtheilen

zu können, daß man am Ende desselben die nicht
als Reiter tangliche Mannschaft ausrangiren könnte,
was um fo besser ginge, als der Einzelne noch

nicht vollständig ausgerüstet wäre. Daß dies in
den Rekrutenschulen nicht so leicht geht, ist klar.
Der Reitlehrer kann nicht von vorneherein alle
Schuld auf den Reiter werfen, sondern es mird
ein Theil derselben auch das Pferd treffen und eine

richtige Beurtheilung wird erst nach ca. 30—40
Tagen möglich sein, wo eine Entlassung des nicht
als Reiter tüchtigen Rekruten bezüglich der auf
ihn verwendeten Mühe fowohl als auch rücksichtlich

der Ausrüstung nicht mehr so zulässig ist.
So ausgerüstet käme dann die Mannschaft in

die eigentliche Rekrutenschule von 60 Tagen. Während

gegenwärtig mehr als die Hälfte der Schule
für die Bahnarbeit und die theoretischen Fächer

absolut gefordert werden muß, könnte das in dieser

Beziehung noch Fehlende in 3 Wochen
abgewickelt werden, so daß noch 6 ganze Wochen übrig
blieben für die verschiedenen praktischen Uebungen.
Mit der Pferdemartung und den Elementen des

Reitunterrichtes schon vertraut, würde der einzelne
Mann am Anfange mit viel weniger Schwierigkeiten

zn kämpfen haben als jetzt. Ein Mißtrauen
in die jungen Pferde würde in fehr kurzer Zeit
einem Selbstvertrauen Platz machen; der Reitlehrer

könnte bald seine Aufmerksamkeit zum Theil
auch dem Pferde schenken, was zur Folge hätte,
daß der Dressurgrad der Pferde beibehalten und
keine Redresfuren nothwendig würden. Ende der

3. Woche hätte man dann die Gewandtheit des

Reiters, sowohl im Reiten selbst als auch in der

Handhabung der Waffen zu Pferd so weit gebracht,

daß, nachdem in derselben Zeit der Nachrichten-
und Sicherheitsdienst theoretisch ertheilt worden

wäre, zu den praktischen Uebungen übergegangen
werden könnte. Die Zeit, welche diesen zur
Verfügung stünde, ließe einen geregelten Bildungsgang
in diesem Dienstzweige zu; es müßte nichts überstürzt

und das Pferdematerial könnte geschont werden,

währenddem es gegenwärtig ruinirt wird.
Außerdem wäre Zeit geboten, auf dem Exerzier-
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plafee baë „ottjroenbigfte ju leiften. SDaë .„eiten
im Sterrain über §inberniffe in gefdjloffenen unb
geöffneten ©liebem tonnte geübt roerben, roaê für
ben gelbbienft oon grofeem Bortljeil roäre. Sluf
biefe Slrt unb SBeüe beê Unterridjtë roürbe unfere
SReiterei triegstüdjtig. Otjne bie Berlängerung ber

SDienftjeit bürfen roir im Slügemeinen une niebt

ungünitig über faoatteriftifdje Seiftungen, befonberê
im gelbbienfte, auêfpredjen. 3ebcë fdjiefe Urttjeil,
roie foldje jeroeilen bei Struppenjufammenjügen laut
roerben, fönnen nidjt ben Setjreiioen unb nidjt ben
Sernenben biefer SBaffe jur Saft faüen, fonbern
fie treffen bie Organifation, gemâfe roeldjer ber
Äaoallerie ju roenig 3nftruftiotiêjeit jugemeffeii ift.

3attifri)e3 bon ber franjöjifdjen %^ebittong:
Äolonne gegen jiairouan.

3m gegenroärtigen Womente, roo man ben fran--
jöjifdjen Operationen in Stuniê mit Sntereffe folgt,
roo man fidj fragt, ob mit ber geroagten (Srpebition
gegen bie tjeitige Stabt jtairouan ein beftnittoeê
(Snbrefuttat, b. tj. bie „ieberroerfuug beë tunefifdjen
SUifftanbtê ju erreidjen fei, roirb eê für unfere
Sefer oon 3«tereffe fein, audj etroaê oon ber gegen
bie Straber ju befolgenben St a ï t i ï ju tjören, um
fo metjr, ba biefe — fpejieü bie Warfa>Staïtif —
oon ber in (Suropa ûblidjen gänjlidj oerfdjieben ift.

SDie lefeten auê Stuniê angelangten SDepefdjen

ttjeilen mit, bafe ber ©eneral Sauffier bie f. g.
oom Warfdjaü Bugeaub erfunbene unb mit aufeer*

orbentlidjem „rfolge angeroanbte Warfdj=Staftit audj
jefet roieberum eingefûljrt tjabe unb fidj baoon bei
ber beoorftetjenben (Srpebition gegen Äairouan ben

früfjer erjielten (Sifolg oerfpredje.
SDiefe fogenannte Bugeaub'fdje Warfdjorbnung

rooüen roir batjer in furjen ^ügen ffijjiren unb
bamit auf bie gewaltigen Sdjroietigfeiten tjinroeifen,
roeldje ftdj bem Borrücfen ber franjöfifdjen Jcolon=

nen in bem roeg* unb fteglofen Sanbe, Slngefidjtê
eineë mobilen, faft unnatjbaren ©egnerê entgegen*
fteüen unb mit unferer mobernen europâifdjen Staf*

tif niajt leidjt ju befiegen roaren.
Borab muffen roir baran erinnern, bafe eë bei

bein enormen Wangel an SBaffer unb bem getjlen
oon Operationêlinien (nadj unfern Begriffen), auf
benen ein BerpflegungêDienft organifirt roerben

fonnte, unmöglidj ift, gröfeere Waffen in einer
Äolonne ju oereinigen. Wan roürbe j. B. nidjt
mit einer mobilen SDioifton marfdjiren fönnen,

tjöäjftene mit einer Brigabe, b. tj. mit einem

(Sffeftioftanbe oon 6—7000 Äombattanten.
SDer Warfdjaü Bugeaub ging oon bem ©runb««

fafe auê, bie mobile Äolonne muffe iljre Operationë*
bafiê mit fidj fütjren, um befäljigt ju fein, bie

Operationêridjtung (bie Operationêlinte) jeben Slu*

genbtief beliebig anbern ju fönnen. (Si rourben ba*

tjer bie enblofen Slrtiüerie«, ©enie* unb Barf-Strainê
aüer Slrt ju £>aufe gelaffen unb an iljrer Steüe
eine mobile Äolonne oon Safttljieren fubftituirt.
SDiefe Sttjiere, Bferbe, Waulefel unb Äameele, tour»
ben mit je 120 bië 150 Äilogramm belaftet unb

bitbeten baê eigentlidje Sfiinot ber mobilen Colonne,

itjre mobile Operationêbaftë. SDiefe (Sinridjtung
roirb audj jefet roieber eingefûljrt unb an fie letjnt
fidj bie Bugeaub'fdje Warfctjorbnung an.

„efjmen roir an, eine mobile Brigabe, beftetjenb

auê 6 Bataiüonen à 1000 Wann, 1 Batterie (6
©efdjüfee) unb 4 (Ssfabronen (600 Bferbe), foüe

in einer Äolonne oorrücfen, fo roürbe fidj beren

Warfdjorbnung naa) ben ehemaligen, jefet roieber

in Äraft tretenben Bugeanb'jdjen Borfdjriften fot*

genbermafeen geftalten.
Sin ber Stête beê ©anjen, foroeit oorgefdjobeii,

roie eë bie Sterrainbefdjaffentjeit nur irgenb erlaubt,

auf 2, 3 ober 4 Äilometer marfdjirt eine (Ssfabron,

um baë Sterrain nadj Dorn aufjuflären. Sitte

(Sclaireurê fütjren ein roeifeeë gâtjndjen, roaê auë

ber gerne für bie SRepliê ale (Srîennungêjeidjen
bient.

SBeiter rücfroärte — au ber Stête ber eigentti«

eben Äolonne — befinbet fidj bte Sloantgarbe,
beftetjenb auê einem BataiÜon. Sie marfdjirt 500

Weter oor bem ©roê ber Äolonne unb bat felbft
roieber auf 500 Weter eine Äompagnie ale Bor*

trupp oorgefdjoben. Sefelenr fidjert fidj feinerfeite
burctj Spifee unb ©eitentruppê, bie ju $roeien
marfdjiren.

Sin ber Stête beë ©roê befinbet fidj baê 2. Ba*

taiüon mit einer ©eftion Slrtiüerie (2 ©efdjüfee)

tjinter ber 1. Äompagnie. SDann folgt — in einer

geroiffen SDiftanj — baë 3. BataiÜon, batjinter bie

2 übrigen Seftionen Slrtiüerie (4 ©efdjüfee) unb

unmittelbar barauf ber (Sonooi, oon beffen (Stljal«*

tung banptiädjlidj ber (Srfolg ber ganjen (Srpebi*

tion abtjängt unb ber batjer rootjl als „mobile
Operationêbaftë" bejeidjnet roerben barf.

SRedjtë unb linfe biefeê (Sonooië, in bem fidj bie

Bagagen, bie Sebenëmittel, baê Sdjladjtoielj, bie

Wunition, bnê SBaffer, bie Äranfen befinben, ober,

je nadj ben Sterrainoerbältniffen, baoor unb batjinter
marfdjiren 2 (Sêfabronen unb Hären baê Sterrain

auf rnöglidjft roeite SDiftanj nad) beiben glanïen auf.

3m (Sonooi finb jatjlreidje SBadje'n oerttjeilt, bie

oor Slüem bie arabifdjen Waultbiertreiber, bie fog.

Sottjramaê ju beauffidjtigen baben. SDiefe SBadjen

roerben oon bem mit ber SDecïung beê (Sonooië

fpejiett beauftragten 4. Bataiüone gegeben, gmti
Compagnien biefeê Bataiüone finb redjtê, bie bei«

ben anbern linfâ beê (Sonooië „erttjeilt.
SDidjt tjinter bem Sonooi marfdjirt baê 5. Ba«

taiüon unb 300 Weter rücfroärte folgt baê ale

Slrrièregarbe formirte 6. BataiÜon, roeldjeê feine

S)laa)f)ut ebenfaüe auf 300 Weter fotgen läfet.

Stlë äufeerfte „adjtjut fungirt bie 4 (Ssfabron,
ber eê obliegt, baê bei bem Warfdje gefätjrlictjfte
Sterrain an ber Oueue ber Äolonne rücfroärte auf
baê Sorgfältigfte unb auf bie grôfetmôgliajfie SDi*

ftanj ju beobadjten, benn bie Straber pflegen mit
Borliebe bie Äolonne im SRücfen anjugreifen.

Selbftoerftânbtidj fidjern fidj aüe Slbtbeilungen
nadj ben glanfen, fo ba% bie oorrücfenbe lange
Colonne non einer jufammentjängenben Kette oon

glanïeurê umgeben ift.
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platze das Nothwendigste zu leisten. Das Reiten
im Terrain über Hindernisse in geschlossenen und
geöffneten Gliedern könnte geübt werden, was für
den Felddienst von großem Vortheil wäre. Auf
diese Art und Weise des Unterrichts würde unsere
Reiterei kriegstüchtig. Ohne die Verlängerung der

Dienstzeit dürfen wir im Allgemeinen uns nicht

ungünstig über kavalleristifche Leistungen, besonders
im Felddienste, aussprechen. Jedes schiefe Urtheil,
wie solche jeweilen bei Truppenzusammenzügen laut
werden, können nicht den Lehrenden nnd nicht den

Lernenden dieser Waffe zur Last fallen, sondern
sie treffen die Organisation, gemäß welcher der

Kavallerie zu wenig Jnstruktionszeit zugemessen ist.

Taktisches don der französischen Expeditions-
Kolonne gegen Kaironan.

Im gegenwärtigen Momente, wo man den
französischen Operationen in Tunis mit Interesse folgt,
wo man stch fragt, ob mit der gewagten Expedition
gegen die heilige Stadt Kairouan ein definitives
Endresultat, d. h. die Niederwerfung des tunesischen

Anfstandts zu erreichen sei, wird es für unsere
Leser von Interesse sein, auch etwas von der gegen
die Araber zu befolgenden Taktik zu hören, um
so mehr, da diese — speziell die Marsch-Taktik —
von der in Europa üblichen gänzlich verschieden ist.

Die letzten aus Tunis angelangten Depeschen
theilen mit, daß der General Saussier die s. Z.
vom Marschall Bugeaud erfundene und mit
außerordentlichem Erfolge angewandte Marsch-Taktik auch

jetzt wiederum eingeführt habe und sich davon bei
der bevorstehenden Expedition gegen Kairouan den

früher erzielten Erfolg verspreche.

Diese sogenannte Bugeaud'sche Marschordnung
wollen wir daher in kurzen Zügen skizziren und
damit auf die gewaltigen Schwierigkeiten hinweisen,
welche sich dem Vorrücken der französischen Kolonnen

in dem weg- und steglosen Lande, Angesichts
eines mobilen, fast unnahbaren Gegners entgegenstellen

und mit unserer modernen europäischen Taktik

nicht leicht zu besiegen mären.
Vorab müssen wir daran erinnern, daß es bei

dem enormen Mangel an Wasser und dem Fehlen
von Operationslinien (nach unsern Begriffen), auf
denen ein Verpflegungsoienst organisirt werden

könnte, unmöglich ist, größere Massen in einer
Kolonne zu vereinigen. Man würde z. B. nicht
mit einer mobilen Division marschiren können,

höchstens mit einer Brigade, d. h. mit einem

Effektivstande von 6—7000 Kombattanten.
Der Marschall Bugeaud ging von dem Grundsatz

aus, die mobile Kolonne müsse ihre Operationsbasis

mit stch führen, um befähigt zu sein, die

Operationsrichtung (die Operationslinie) jeden
Augenblick beliebig ändern zu können. Es wurden
daher die endlosen Artillerie-, Genie- und Park-Trains
aller Art zu Hause gelassen und an ihrer Stelle
eine mobile Kolonne von Lastthieren substituirt.
Diese Thiere, Pferde, Maulesel und Kameele, wurden

mit je IM bis 150 Kilogramm belastet und

bildeten das eigentliche Pivot der mobilen Kolonne,
ihre mobile Operationsbasis. Diese Einrichtung
wird auch jetzt wieder eingeführt und an sie lehnt
sich die Bugeaud'sche Marschordnung an.

Nehmen wir an, eine mobile Brigade, bestehend

aus 6 Bataillonen à. 1000 Mann, 1 Batterie (li
Geschütze) und 4 Eskadronen («00 Pferde), solle

in einer Kolonne vorrücken, so würde sich deren

Marschordnung nach den ehemaligen, jetzt wieder

in Kraft tretenden Bugeaud'jchen Vorschriften
folgendermaßen gestalten.

An der Tête des Ganzen, soweit vorgeschoben,

wie es die Terrainbeschaffenheit nur irgend erlaubt,

auf 2, 3 oder 4 Kilometer marschirt eine Eskadron,
um das Terrain nach vorn aufzuklären. Alle
Eclaireurs führen ein weißes Fähnchen, was aus

der Ferne sür die Replis als Erkennungszeichen
dient.

Weiter rückwärts — an der Tête der eigentlichen

Kolonne — befindet sich die Avantgarde,
bestehend aus einem Bataillon. Sie marschirt 500

Meter vor dem Gros der Kolonne und hat selbst

wieder auf 500 Meter eine Kompagnie als
Vortrupp vorgeschoben. Letzterer sichert sich seinerseits

durch Spitze und Seitentrupps, die zu Zweien
marschiren.

An der Töte des Gros befindet sich das 2.

Bataillon mit einer Sektion Artillerie (2 Geschütze)

hinter der 1. Kompagnie. Dann folgt — in einer

gewissen Distanz — das 3. Bataillon, dahinter die

2 übrigen Sektionen Artillerie (4 Geschütze) und

unmittelbar darauf der Convoi, von dessen Erhaltung

hauptsächlich der Erfolg der ganzen Expedition

abhängt nnd der daher wohl als „mobile
Operalionsbasis" bezeichnet werden darf.

Rechts und links dieses Convois, in dem sich die

Bagagen, die Lebensmittel, das Schlachtvieh, die

Munition, das Wasser, die Kranken befinden, oder,

je nach den Terrainverhältnifsen, davor und dahinter
marschiren 2 Eskadronen und klären das Terrain
auf möglichst weite Distanz nach beiden Flanken auf.

Im Convoi sind zahlreiche Wachen vertheilt, die

vor Allem die arabischen Maulthiertreiber, die sog.

Sokhramas zu beaufsichtigen haben. Diese Wachen

werden von dem mit der Deckung des Convois

speziell beauftragten 4. Bataillone gegeben. Zwei
Kompagnien dieses Bataillons sind rechts, die beiden

andern links des Convois vertheilt.
Dicht hinter dem Convoi marschirt das 5.

Bataillon und 300 Meter rückwärts folgt das als

Arrièregarde formirte 6. Bataillon, welches seine

Nachhut ebenfalls auf 300 Meter folgen läßt.

Als äußerste Nachhut fungirt die 4 Eskadron,
der es obliegt, das bei dem Marsche gefährlichste

Terrain an der Queue der Kolonne rückwärts auf
das Sorgfältigste und auf die größtmöglichste
Distanz zu beobachten, denn die Araber pflegen mit
Vorliebe die Kolonne im Rücken anzugreifen.

Selbstverständlich sichern sich alle Abiheilungen
nach den Flanken, so daß die vorrückende lange
Kolonne von einer zusammenhängenden Kette von

Flankeurs umgeben ist.
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